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Entwicklung von Wildstauden-Ansaaten und -Pflanzungen 
auf dem Gelände der Bundesgartenschau Magdeburg 1999 

Wolfram Kunick 

Zusammenfassung 
Als Austragungsort für die Bundesgartenschau 1999 wurde die Magdeburger Elbaue be-
stimmt, ein Standort, der durch eine Trümmerschutt-Deponie und nachfolgende militärische 
Nutzung bis 1991 unzugänglich war. 

Auf einer Fläche von 18.000 m² wurden seit 1997 Wildstaudenansaaten und -pflanzungen 
durchgeführt, wobei das Schuttsubstrat unverändert blieb.  

Der Bericht beschreibt die Ausgangssituation und die Veränderungen bis zum Jahr 2020. 
Etliche der ausgebrachten Arten verschwanden inzwischen (Abschn. 4.1–4.3); andere konn-
ten sich behaupten und sogar ausbreiten (Abschn. 4.4–4.6). Der Verfasser betont den ent-
scheidenden Einfluss der Pflege. 

Er dankt seinem Lehrer, Herrn Professor SUKOPP, sehr herzlich für vielfältige Inspiration. 

Summary 
The Elbe floodplain in Magdeburg was chosen as the place for the Federal Horticultural 
Show in 1999 – a site that was inaccessible until 1991 having been used as a dump for 
World War II rubble, and later on as a terrain for military purposes. 

On an area of 18,000 m², sowing and planting of wild perennials has been carried out 
since 1997, whereby the rubble substrate remained unchanged. 

The report describes the initial situation and the development up to the year 2020. Some 
of the species that were used disappeared (ch. 4.1–4.3) whereas others were able to maintain 
or even spread (ch. 4.4–4.6). The author stresses the decisive importance of maintenance. He 
sincerely thanks his teacher, Professor SUKOPP, for the many inspirations in his training and 
professional life. 

1. Ausgangspunkt 
Die Magdeburger Elbaue diente nach dem Krieg als Deponie für den Trümmer-
schutt der stark zerstörten Innenstadt und blieb anschließend bis 1991 als militäri-
sches Übungsgelände unzugänglich. Nach Freigabe entstand die Idee, das Gelände, 
den „Kleinen Cracauer Anger“, in die Planung einer Bundesgartenschau einzube-
ziehen. Den 1992 ausgeschriebenen Wettbewerb gewann das Planungsteam Ernst – 
Heckel – Lohrer. 
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Abb. 1: Übersichtsplan BUGA 1999 (Ausschnitt).   

Trockenwiesen 
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Bis 1996 hatte sich über diesen bis zu 5 m mächtigen Schuttmassen auf flach-
gründigem Verwitterungsboden ein Mosaik aus ruderalen Gras- und Staudenfluren 
mit Einzelgehölzen, darunter Wildrosen, Schwarzer Holunder und Robinien, ent-
wickelt. Die pH-Werte lagen bei 7,1 bis 7,3. 

Der preisgekrönte Entwurf (Abb. 1) sah leicht modellierte, teils flach auslau-
fende, teils durch geradlinige, bis zu 1,80 m hohe Mauern begrenzte und locker mit 
Gehölzen bepflanzte Hügel vor, in die verschiedene Themengärten eingebettet 
werden sollten. Als Baumaterial der Mauern wurden Fundstücke aus dem vorhan-
denen Schutt verwendet (Abb. 2). In ebener Lage sollten sich weitläufige Wiesen- 
und Rasenflächen anschließen. Durch die notwendigen Bodenbewegungen und die 
Kampfmittelräumung konnten nur wenige Einzelgehölze erhalten bleiben. 

Einige der schon vorhandenen krautigen Arten schienen auch für die neu zu 
schaffenden „Wildstaudenhügel“ geeignet zu sein. Von diesen wurden noch 1996 
Samen gesammelt. Im Übrigen galt es, hinsichtlich der Standortbedingungen 
geeignete Arten zu finden, die eine strukturell und farblich abwechslungsreiche 
Gestaltung mit relativ geringem Aufwand ermöglichten und die sich dennoch von 
den im Magdeburger Raum auch anderswo sehr verbreiteten Ruderalfluren unter-
schieden. Beispielsweise sollten Rainfarn und Goldrute deshalb von vornherein 
ausscheiden. 

Abb. 2: Mauer aus Trümmerteilen (Foto: W. KUNICK, 27.05.2020). 
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2. Durchführung der Ansaaten und Pflanzungen 
Auf den zukünftigen Wiesenflächen wurde über dem steinreichen Untergrund eine 
2 cm mächtige Schicht des gesiebten Oberbodens zur „Impfung“ der Fläche aufge-
bracht. Obenauf kam eine dünne Lage von gebrochenem Ziegelsplit der Körnung 
0/16. Dies sollte als Basis der Vegetationsentwicklung genügen. 

Auf die fertig modellierten Staudenhügel wurde 10 cm gebrochenes und gesieb-
tes Schuttmaterial ganz ohne Oberbodenanteile aufgebracht, darüber als oberste 
Schicht ebenfalls gebrochener Ziegelsplitt (Abb. 3a und b). 

Diese Arbeiten zogen sich bis in den Mai 1997 hin. 
Für die Anlage der Staudenhügel mit einer Gesamtfläche von ca. 18.000 m² 

wurde ein kombiniertes Verfahren aus flächigen Ansaaten und punktuellen Stau-
denpflanzungen gewählt. Ein gewisses, im Einzelnen nicht vorher bestimmbares 
Quantum an spontaner Vegetation sollte toleriert werden. Lockere Gehölzgruppen 
sollten das Erscheinungsbild ergänzen. 

Gepflanzt wurden z. B. Bastard-Indigo (Amorpha fruticosa), Sommerflieder 
(Buddleja alternifolia), Erbsenstrauch (Caragana arborescens), Blasenstrauch 
(Colutea arborescens), Schmalblättrige Ölweide (Elaeagnus angustifolia), Bla-
senesche (Koelreuteria paniculata), Blauraute (Perovskia abrotanoides), verschie-
dene Wildrosen (Rosa spec. div.), Chinesischer Flieder (Syringa × chinensis) und 
Tamariske (Tamarix pentandra).  

Nach einem vorgegebenen Farbkonzept sollten in der Krautschicht langge-
streckte „Zungen“ von je 50 bis 200 m² Größe in Blau, Rot, Gelb oder Weiß/Silber-
grau hervortreten. Aus Kostengründen musste die Saatgutlieferung dem günstigsten 
Anbieter übertragen werden. 

Die Aussaaten erfolgten auf dem größten Teil der Fläche Mitte Mai 1997 von 
Hand; anschließend wurde das Saatgut oberflächlich eingearbeitet. In Teilbereichen 
verzögerte sich die Aussaat bis in den Juni. 

Abb. 3: a) Aussaatfläche und b) Fundstücke aus dem Substrat (Fotos: W. KUNICK, 
17.05.1997).   

a) b) 
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Schwerpunktmäßig in solchen Bereichen, die farblich hervortreten sollten, wur-
den zusätzlich Stauden gepflanzt. Aus der Erwägung, dass Jungpflanzen mögli-
cherweise geringere Anwachsschwierigkeiten haben könnten, wurden im Juni 1997 
bestimmte Arten probeweise mit 3 cm-Topfballen in die Aussaatflächen eingesetzt; 
die Pflanzung der Fertigstauden erfolgte Anfang September 1997 (Einzelheiten vgl. 
KUNICK 1999). 

3. Pflege und Entwicklung 
Die Aussaaten keimten trotz anhaltender Trockenheit und des späten Aussaatter-
mins überwiegend gut. Über den im Substrat vorhandenen Vorrat an keimfähigen 
Samen und austriebsfähigen Wurzeln gab es keine Anhaltspunkte. Im ersten Ent-
wicklungsjahr keimten Sommerannuelle, vor allem Gänsefußgewächse (Atriplex- 
und Chenopodium-Arten), aber auch Fuchsschwanz (Amaranthus retroflexus), 
Schwarzer Nachtschatten (Solanum nigrum) und Knöterich (Polygonum)-Arten in 
riesigen Mengen. Überraschend hoch waren auch die Keimlingszahlen des 
Schwarzen Bilsenkrautes (Hyoscyamus niger), einer Art, die früher als Droge ver-
wendet wurde, heute jedoch nur noch selten vorkommt und bundesweit als gefähr-
det gilt (METZING et al. 2018). Um die übrigen Keimlinge nicht zu unterdrücken, 
wurde die Wiesenfläche vor der Samenreife im Juli gemäht. 

In den Staudenhügeln wurden die dominanten Arten, bis auf das Bilsenkraut, 
durch ABM-Kräfte herausgezogen. Obwohl dadurch auch ein Teil der übrigen 
Keimlinge verloren ging, waren die Ausfälle insgesamt gering. Zum Herbst hin 
wurde ein zweiter Pflegegang notwendig, um unerwünschte oder sich im Übermaß 
entwickelnde ausdauernde Arten wie Beifuß, Rainfarn, Schwarznessel und vor 
allem Doppelsame zu entfernen. 

Am Ende des ersten Entwicklungsjahres 1997 waren die Staudenflächen durch-
gehend locker mit Jungpflanzen aus den Ansaatmischungen und spontan hinzu 
gekommenen Arten bestanden, und auch die angepflanzten Stauden hatten sich 
teilweise gut etabliert – die als Jungpflanzen gesetzten eher noch besser als die 
Fertigware. 

Die Wiesen zeigten einen unterschiedlichen Bedeckungsgrad mit einigen Kahl-
stellen. Ihnen mangelte es noch an typischen Wiesenkräutern und zunächst vor 
allem an Gräsern. Deshalb wurde, unter schonender Auflockerung der Narbe, eine 
Gräsermischung, die u. a. Glatthafer (Arrhenatherum elatius) und Goldhafer (Tri-
setum flavescens) enthielt, nachgesät. 

Die Blütenfolge im zweiten Entwicklungsjahr 1998 begann im April mit 
den locker eingestreuten Blütenständen des Färber-Waids (Isatis tinctoria). Schon 
im Mai standen die Staudenhügel in voller Blüte. Den Gesamteindruck beherrsch-
ten blaue, gelbe und weiße Farbtöne des Leins (Linum perenne), des Wiesen-
Salbeis (Salvia pratensis), der Violetten Königskerze (Verbascum phoeniceum), 
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der Gelben Resede (Reseda lutea) und der Wiesen-Margerite (Leucanthemum vul-
gare) (Abb. 4). Aus der Spontanvegetation fügten sich die weißen Blüten der Pfeil-
kresse (Cardaria draba) und die gelben des Frühlings-Greiskrautes (Senecio verna-
lis) harmonisch ein. 

Im Juni kamen Großblütige Königskerze (Verbascum densiflorum), Schafgarbe 
(Achillea millefolium), Malven (Malva alcea, M. moschata) und verschiedene Dis-
telarten hinzu. Vor allem aber beherrschte der Natternkopf (Echium vulgare) das 
Bild. Diese nur punktuell ausgesäte zweijährige Art hatte sich aus dem Samenvor-
rat des Substrats in solchen Mengen entwickelt, dass sie sowohl die Wiesenflächen 
als auch die Wildstaudenhügel auf großen Strecken einheitlich blau färbte. Um zu 
verhindern, dass sie alle übrigen erdrückte, wurde sie auf den Wiesenflächen noch 
während der Blüte gemäht und aus den Staudenhügeln ganz entfernt. 

Im Juli änderte sich das Erscheinungsbild in Richtung weiße und rosa Farbtöne, 
hervorgerufen vor allem durch Wilde Möhre (Daucus carota), Schafgarbe (Achil-
lea millefolium), verschiedene Malven-Arten und Wiesen-Flockenblume (Centau-
rea jacea). 

Abb. 4: Aspekt mit Wiesen-Salbei und Margeriten im Jahr nach der Aussaat (Foto: 
W. KUNICK, 13.05.1998). 
  



 73 

Auch der nur punktuell ausgesäte graublättrige Wermut (Artemisia absinthium) 
zeigte sich jetzt überall. In den Lücken traten zahlreiche neue Jungpflanzen von 
Wiesen-Salbei, Margeriten und Schafgarbe auf. Die bis zum Ende der Vegetations-
zeit anfallende Pflege bestand vor allem im selektiven Vereinzeln dort, wo der 
Aufwuchs insgesamt zu dicht und mastig geworden war. 

Eine langanhaltende Trockenperiode im August/September hatte zur Folge, 
dass die meisten Arten das Wachstum vorzeitig einstellten. Weithin dominierten 
unterschiedliche Brauntöne der Fruchtstände und nur dort, wo beim Wässern der 
Gehölze auch auf benachbarte Flächen Wasser hingelangt war, hielt die Blüte noch 
an. Die Staudenhügel wurden deshalb noch im September abgemäht, und mit den 
ersten Regenfällen zeigte sich, dass sich die Pflanzen unbeschadet von neuem be-
stockten. 

Die zweite Mahd der Wiesenflächen, in denen sich der Gräseranteil nach zu-
sätzlicher Gräsereinsaat erhöht hatte und auch der Natternkopf und einige andere 
Arten zu einer zweiten, wenn auch schwächeren Blüte gekommen waren, schloss 
sich im Oktober an. 

Im Jahre der Bundesgartenschau 1999 änderten sich die Artenzusammenset-
zung und das Erscheinungsbild wenig, wohl aber die Pflege: Statt der empfohlenen 
differenzierten Mahd unterblieb zunächst jede Pflege, bis im Juli eine großflächige 
Mahd erfolgte, der auch die meisten der angepflanzten Wildrosen mit zum Opfer 
fielen. Bis Anfang Oktober kamen viele Kräuter ein zweites Mal zur Blüte. 

In den Folgejahren setzte sich die Pflege ähnlich fort. Um die weitere Entwick-
lung zu beobachten, suchte ich den Elbauenpark zunächst im 5-Jahres-Abstand, 
d. h. im November 2004, im Mai 2005 und im Mai 2009, auf. 2009 steuerte ich zu 
der 10. Jahrestagung zur Pflanzenverwendung in der Stadt an der TU Berlin ein 
Poster mit dem Titel „Die Wildstaudenhügel im Elbauenpark – 10 Jahre nach der 
Bundesgartenschau“ bei. 

Weitere 10 Jahre vergingen, bis ich am 16. Juni 2019 und am 27. Mai 2020 
weitere Male den Park besuchte. An diesem Tag stand mir Herr MARCO SCHMIDT, 
langjähriger Mitarbeiter im „Natur- und Kulturpark Elbaue GmbH“, zur Beantwor-
tung einiger Fragen zur Verfügung. Ihm sei an dieser Stelle herzlich gedankt.  

Die Wiesenflächen und die Staudenhügel werden gleichbehandelt, weswegen 
die strukturellen Unterschiede zwischen beiden kaum noch ins Auge fallen 
(Abb. 5). 

Seit rund 10 Jahren hat sich eine einmalige Mahd pro Jahr nach der Blüte 
(Abb. 6), und zwar im Spätsommer, wenn der Bewuchs schon strohig geworden ist, 
durchgesetzt. Das Mahdgut wird einige Tage später abgeräumt und entsorgt. Ent-
lang der Wege und an der Oberkante der Mauern (hier um Unfälle zu vermeiden) 
wird eine Mahdbreite dauernd kurzgehalten. 
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Abb. 5: Blick auf den Jahrtausendturm: rechts Staudenhügel, mittig Wiesenfläche mit 
Cardaria-Kolonien (Foto: W. KUNICK, 27.05.2020). 

Abb. 6: Staudenhügel nach der Haupt-Blüte (Foto: W. KUNICK, 16.06.2019). 
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4. Veränderungen im Artenbestand 
Keine der an jeweils nur einem Tag notierten Beobachtungen gibt das Arteninven-
tar annähernd vollständig wieder. Allerdings werden über die Jahre hinweg folgen-
de Entwicklungstendenzen deutlich (Die mit * gekennzeichneten Arten wurden 
schon vor Beginn der Umgestaltung notiert): 
− Von den zur Bundesgartenschau gesäten oder gepflanzten Arten erreichten die 

folgenden keine oder allenfalls geringe Bedeutung, weil sie ausgesät (S) entwe-
der gar nicht oder nur sporadisch keimten oder als gepflanzte (P) mit den 
Standortbedingungen nicht zurechtkamen: 
Agrimonia eupatoria S 
Antirrhinum braun-blanquetii S 
Campanula rapunculoides S 
Clinopodium vulgare S 
Dianthus deltoides S 
Galega officinalis S 
Hypericum perforatum S 
* Linaria vulgaris S 
Pimpinella saxifraga S (bzw. als Falschlieferung P. peregrina, Abb. 7a) 
Potentilla recta S 
Reseda luteola S 
Senecio erucifolius S 
Silene nutans S 
Verbascum nigrum S 
Verbena officinalis S 
 
Achillea 'Kirschkönigin' P 
Anaphalis margaritacea P 
Campanula glomerata P 
Dictamnus albus P 
Echinacea purpurea P 
Leonurus cardiaca P 

− Bald nach 1999 verschwanden kurzlebige Arten wie 
Carduus nutans S 
Linaria purpurea S 
Oenothera glazioviana S 
Pastinaca sativa S 
Salvia sclarea S 
Salvia verticillata S 

− Mindestens bis 2004/05, meist aber sogar bis 2009 behaupteten sich, wenn auch 
mit abnehmenden Mengenanteilen 
Alcea rosea S 
Anthemis tinctoria S 
Centaurea macrocephala P (Abb. 7b) 
Centranthus ruber P (mit Selbstaussaat, Abb. 7c) 
* Cichorium intybus S   
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Abb. 7: a) Pimpinella peregrina (statt P. saxifraga) breitet sich am Mauerfuß aus. 
b) Centaurea macrocephala im Bestand. c) Centranthus ruber ‚Albus‘; Selbstaussaat auf 
Mauerkrone. d) Hyssopus officinalis; Selbstaussaat auf Mauerkrone. e) Achillea filipendu-
lina mit Vicia villosa, im Hintergrund der Blasenstrauch (Colutea arborescens) (Fotos: 
W. KUNICK, 08.11.2004, außer a) und b) 16.06.2019). 
  

a) b) 

c) d) 

e) 
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Abb. 8 a): Gypsophila paniculata im Bestand. b) Sedum album auf Mauerkrone. c) Neu 
aufgesetzte, frisch verfugte Mauer aus Recycling-Material. d) Petrorhagia prolifera auf 
Mauerkrone. (Fotos: W. KUNICK, 16.06.2019, außer c) 27.05.2020). 

* Cynoglossum officinale P 
Hyssopus officinalis P (mit Selbstaussaat, Abb. 7d) 
Silene coronaria S (mit Selbstaussaat) 
Reseda alba S 
Scabiosa columbaria S 
Verbascum phoeniceum P 

 
  

a) 

b) 

c) 

d) 
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− Zwar bis heute noch vorhanden, aber mit deutlicher Abnahme sind 
* Achillea millefolium S 
Achillea filipendulina P (Abb. 7e) 
Anchusa officinalis S 
* Artemisia absinthium S 
Berteroa incana S 
* Daucus carota S 
* Echium vulgare S 
Geranium sanguineum P 
Gypsophila paniculata P (Abb. 8a) 
Leucanthemum vulgare S 
Linum perenne P (mit Selbstaussaat) 
Lotus corniculatus S 
* Melilotus albus, M. officinalis S 
Onopordum acanthium S 
* Reseda lutea S 
Sedum album P (Abb. 8b) 
Silene latifolia ssp. alba S 
Verbascum densiflorum S 

Ursache für den Rückgang dürfte vor allem der Konkurrenzdruck höherwüchsi-
ger Arten durch den späten Mahdtermin sein. Oft liegen die letzten Vorkommen in 
der Nähe der Mauerkronen. An einer Stelle hatte sich 2019 das Sprossende Nelken-
köpfchen (Petrorhagia prolifera, Abb. 8d) spontan angesiedelt. Die Mauern waren 
ursprünglich mit Lehmfugen aufgesetzt, begannen bald zu bröckeln und werden 
nach und nach erneuert. Die Schichtung wird fotografisch dokumentiert und später 
möglichst originalgetreu nachgebildet. Die erneuerten Mauern werden mit Beton 
hinterfüllt (Abb. 8c), was einen zukünftigen Bewuchs wahrscheinlich erschwert. 

− Dauerhaft etabliert, teilweise mit deutlicher Zunahme (+) 
* Centaurea jacea S 
Centaurea scabiosa S 
* Coronilla varia S + (Abb. 9a) 
* Erygium campestre P 
Galium album S + 
Galium verum S + (Abb. 9b) 
Knautia arvensis S 
Knautia macedonica P (Abb. 10a) 
Malva alcea S 
Malva moschata S 
Malva sylvestris S (Abb. 9c) 
Onobrychis viciifolia S + (Abb. 10b) 
Origanum vulgare S (vgl. Abb.9b) 
Salvia pratensis S + (Abb. 9d) 
Silene vulgaris S 
Thymus pulegioides P 
Veronica teucrium P (Abb. 9e) 
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Abb. 9: a) Salvia nemorosa und Coronilla varia; im Mittelgrund Centaurea scabiosa. 
b) Galium verum und Origanum vulgare. c) Malva sylvestris; im Hintergrund Elaeagnus 
angustifolia. d) Staudenhügel mit Knautia arvensis und Salvia pratensis, rechts ein neu 
erbauter Kletterturm. e) Veronica teucrium (Fotos: W. KUNICK, a) und c) 16.06.2019; 
b) 03.07.2009; d) und e) 27.05.2020). 
   

a) b) 

c) d) 

e) 
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Abb. 10: a) Knautia arvensis und Knautia macedonica. b) Onobrychis viciifolia und Vicia 
villosa (Fotos: W. KUNICK, a) 16.06.2019 und b) 27.05.2020). 

− Unter den spontanen Arten spielen Gräser, vor allem Arrhenatherum elatius, 
Bromus sterilis, Calamagrostis epigeios, Dactylis glomerata und Trisetum 
flavescens, die Hauptrolle, die nach und nach, von den Wiesenflächen 
ausgehend, die Staudenhügel erobern (Abb. 11d), ebenso wie Cardaria draba, 
Cirsium arvense, Medicago sativa, Saponaria officinalis, Solidago canadensis, 
Tanacetum vulgare oder Vicia villosa. 

Auffallend gering ist bis heute der Anteil einiger nährstoffliebender Arten wie z. B. 
Galium aparine oder Urtica dioica. 

− Nur vereinzelt gelang es bisher bewusst eingebrachten Arten, von ihrem 
ursprünglichen Bereich auf benachbarte Standorte überzugehen. Von den 
Staudenhügeln aus breiteten sich vor allem Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), 
Bunte Kronwicke (Coronilla varia) und Esparsette (Onobrychis viciifolia) 
massenhaft aus. 

Ausgehend von den Themengärten etablierte sich nur einmal der Türkische Mohn 
(Papaver orientale, Abb. 11a) in den benachbarten Staudenhügeln, während der 
Steppen-Salbei (Salvia nemorosa, Abb. 11b) sehr erfolgreich und mindestens schon 
seit 2004 in die Staudenhügel, die Wiesen und benachbarte Rasen vordringt und  
  

a) b) 



 81 

Abb. 11: a) Spontane Ansiedlung von Papaver orientale. b) Themengarten mit Nepeta × 
mussinii, Veronica teucrium und Salvia nemorosa. c) Anhöhe nördlich des Angersees mit 
Salvia nemorosa-Aspekt. d) Gräser-Ausbreitung im Staudenhügel: Quecke, Glatthafer, 
Reitgras (Fotos: W. KUNICK; 27.05.2020, außer d) 16.06.2019). 

dort eigene Aspekte bildet (vgl. Abb. 9a). Er erweiterte ganz offensichtlich, von 
Anpflanzungen ausgehend, sein natürliches ostdeutsches Areal (BENKERT et al. 
1996). 

So hat sich weit außerhalb der beschriebenen Ansaatflächen auf einer kleinen 
Anhöhe nördlich des Angersees eine Art Magerrasen entwickelt, in der der Step-
pensalbei zur Blütezeit weithin sichtbar dominiert (Abb. 11c). 

Um Pflegekosten zu reduzieren, wurde hier vor rund 10 Jahren ein Vielschnitt-
rasen-Bereich ohne jede zusätzliche Kräutereinsaat in eine einschürige Wiese um-
gewandelt. Der Standort wirkt hier deutlich magerer als der aus Trümmerschutt 
hervorgegangene, der Aufwuchs ist wesentlich niedriger, und als bestandsbildendes 
Gras herrscht Schaf-Schwingel (Festuca ovina s. l.) vor. 

c) 

a) b) 

d) 
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Neben dem Steppen-Salbei waren hier auch Aufrechtes und Silber-Fingerkraut 
(Potentilla recta, P. argentea), Streifen-Klee (Trifolium striatum), Kleiner Ampfer 
(Rumex acetosella) und vor der Blüte nicht bestimmbare Nelken (vermutlich Dian-
thus deltoides) zu sehen. Ein ähnliches Artenspektrum zeigen auch die angrenzen-
den Vielschnittrasen, in denen aus Kostengründen (glücklicherweise) weder Dün-
gung noch Bewässerung stattfinden. 

Die Kuppe betont ein offenbar recht altes Gebüsch mit Kirsch-Pflaume (Prunus 
cerasifera), Weichsel-Kirsche (Prunus mahaleb), Vogel-Kirsche (Prunus avium), 
Feld-Ahorn (Acer campestre), Rotem Hartriegel (Cornus sanguinea), Schmalblätt-
riger Ölweide (Elaeagnus angustifolia) u. a., in dessen Saum als Besonderheit auch 
Hunds-Kerbel (Anthriscus caucalis) und Krapp (Rubia tinctorum) vorkommen. 

5. Ergebnis und Ausblick 
Mehr als über 20 Jahre nach der Magdeburger Bundesgartenschau 1999 sind die zu 
diesem Ereignis angelegten Staudenhügel und Wildwiesen in kaum verändertem 
Umfang erhalten. Nur am südlichen Abschluss wurde die Fläche durch neue Ein-
bauten verkleinert. 

Das Artenspektrum änderte sich im Laufe der Jahre beträchtlich: Von den ur-
sprünglich ausgesäten oder gepflanzten über 70 Arten sind heute wohl nur noch die 
Hälfte zu finden. Entsprechend nivellierte sich das Erscheinungsbild, ohne bis jetzt 
seinen spezifischen Reiz ganz zu verlieren. 

Mindestens ebenso wichtig wie die Artenwahl ist die Steuerung der Entwick-
lung durch eine möglichst differenzierte Pflege. Eine detailliertere Bestandsauf-
nahme, als sie mit den sporadischen Notizen möglich war, würde wahrscheinlich 
genauere Hinweise geben. 

Allein schon die Umstellung der Wiesenpflege auf eine zweimalige Mahd pro 
Jahr mit Abräumen des Mahdgutes würde die Geländestruktur hervorheben und 
mehr Abwechslung schaffen. 

Die Wildstauden standen auch im Gartenschaujahr nie im Zentrum des Besu-
cherinteresses. „Wo sind denn hier die Blumen?“, fragte mich damals eine Besu-
cherin, als sie schon mittendrin stand. Eine derartige Vegetation ermöglicht eher 
eine ruhige Erholung; sie schafft Lebens- und Rückzugsmöglichkeiten für viele 
Pflanzen- und Tierarten und bietet Raum für manche überraschenden Naturbe-
obachtungen. 

Festzustehen scheint, dass die Entwicklung einer artenreichen Staudenflur auf 
unterschiedlichsten Rohböden mittels Ansaat und evtl. punktueller Pflanzungen mit 
relativ geringen Kosten möglich ist. Wird das Spektrum der standortgerechten 
heimischen oder eingebürgerten Arten an passenden Standorten um Adventivpflan-
zen oder gar Gartenpflanzen erweitert, dann vergrößert sich die Palette potenziell 
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geeigneter Arten noch beträchtlich und steigert die gestalterischen Möglichkeiten 
(z. B. KUNICK 2014, 2017). 

Den Zugang zu dieser Thematik verdanke ich Herrn Professor SUKOPP. Er öff-
nete mir die Augen über die Schönheit und Vielfalt nicht nur der Berliner Wild-
pflanzenflora und begleitete interessiert meinen beruflichen Lebensweg. 
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